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Fragen UNG Antworten ZUT Emptfehlung der TS-
kontTerenz der „Ordnungsgemäß erufe  e

Im Jahr 27006 hat die Bischofskonferenz den lext „Urdnungsgemäß herufen  66
als e1INEe Empfehlung ZUT erufung ortverkündigung und akramentsverwal-
LUNg verabschiedet Der lext 1st In eINem achtjährigen AÄArhbeits: und Beratungspro-
55 des Theologischen AÄusschusses der FLKD entstanden, der drei srößere AT-
beitsphasen durchlaufen hat Die ( lie:  Trchen der FEKD wurden 1M Rahmen VOoN
ZWE]1 Stellungnahmeverfahren diesem Beratungsprozess beteiligt. Das vorlie-
gende rgebnis stellt den bislang einzigen Konsens ischen deutschen DE-
lisch-lutherischen Kirchen 1n Fragen des Amtsverständnisses dar.

Die Empfehlung „Urdnungsgemäß herufen  66 hat cse1t 1nrer Veröffentlichung
e1INen vielschichtigen Diskussions- und RKezeptionsprozess innerhalhb der evangeli
schen Kirchen WI1IE auch 1mM Kontext der ÖOkumene durchlaufen Die 1n diesem /ZuU:
sammenhang häufig gestellten Fragen sollen 1M Folgenden aufgeführt und ean
OrieTt werden

Wer haf In einer evangelisch-Iutherischen irche geistliche Vollmacht,
das WOort (ottes verkündigen?

(Grundsätzlich jeder getaufte Christenmensch Wie Martin Luther betont, ET-
hält jeder Mensch kraft der aufe unmittelhbar ott und WIrd amı 1M
übertragenen 1NNe „ ZU. Priester seweiht” Alle Christenmenschen Sind pMNZI-
pie gleichermaßen und ohne Einschränkung Tür das der rche, das vange
1UM verkündigen, geistlich bevollmächtigt. Grundlegen Tür das evangelische
Selhst- und AÄAmtsverständn!]: der Kirche 1st daher das Priestertum aller etfauflten
Das der Pfarrer und Pfarrerinnen impliziert e1ne sakramenta| begründete
hierarchische Unterscheidung Zzwischen „Klerus” und „Laien  “ Die prinzipielle
geistliche Vollmacht er getauften TISIeEeN indet aKTISC allerdings 1Ur 1n eSsSON-
eren Fällen USCTruC 1n e1INeMm ONkreien Predigtvollzug, WI1IE 1M Rahmen
e1INer 508. „Laienkanzel”*. In diesem Zusammenhang 1st eachten, dass die gelst-
1C Qualifizierung ür das Amt der erkündigung allen getauften Nrmnstenmen:
schen, N1IC allen enschen VON alur dUS, verliehen 1st

{iInd wer hat geistliche Vollmacht, die Sakramente spenden?
Hierzu 1st srundsätzlich N1IC anderes als rage jeder getaufte

Christenmensch enn Predigt und akramen Sind theologisch gleichrangig. S1e
Sind ZWE]1 Weisen, In enen sich das e1NEe Evangelium (‚otftes selhst ZUT Sprache
bringt und sich den Herzen der enschen bezeugt Als gepredigtes Wort WIrd das
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Im Jahr 2006 hat die Bischofskonferenz den Text „Ordnungsgemäß berufen“
als eine Empfehlung zur Berufung zu Wortverkündigung und Sakramentsverwal-
tung verabschiedet. Der Text ist in einem achtjährigen Arbeits- und Beratungspro-
zess des Theologischen Ausschusses der VELKD entstanden, der drei größere Ar-
beitsphasen durchlaufen hat. Die Gliedkirchen der EKD wurden im Rahmen von
zwei Stellungnahmeverfahren an diesem Beratungsprozess beteiligt. Das vorlie-
gende Ergebnis stellt den bislang einzigen Konsens zwischen deutschen evange-
lisch-lutherischen Kirchen in Fragen des Amtsverständnisses dar. 

Die Empfehlung „Ordnungsgemäß berufen“ hat seit ihrer Veröffentlichung 
einen vielschichtigen Diskussions- und Rezeptionsprozess innerhalb der evangeli-
schen Kirchen wie auch im Kontext der Ökumene durchlaufen. Die in diesem Zu-
sammenhang häufig gestellten Fragen sollen im Folgenden aufgeführt und beant-
wortet werden.

1. Wer hat in einer evangelisch-lutherischen Kirche geistliche Vollmacht, 
das Wort Gottes zu verkündigen?

Grundsätzlich jeder getaufte Christenmensch. Wie Martin Luther betont, er-
hält jeder Mensch kraft der Taufe unmittelbar Zugang zu Gott und wird damit – im
übertragenen Sinne – „zum Priester geweiht“. Alle Christenmenschen sind prinzi-
piell gleichermaßen und ohne Einschränkung für das Amt der Kirche, das Evange-
lium zu verkündigen, geistlich bevollmächtigt. Grundlegend für das evangelische
Selbst- und Amtsverständnis der Kirche ist daher das Priestertum aller Getauften.
Das Amt der Pfarrer und Pfarrerinnen impliziert keine sakramental begründete
hierarchische Unterscheidung zwischen „Klerus“ und „Laien“. Die prinzipielle
geistliche Vollmacht aller getauften Christen findet faktisch allerdings nur in beson-
deren Fällen Ausdruck in einem konkreten Predigtvollzug, wie z. B. im Rahmen 
einer sog. „Laienkanzel“. In diesem Zusammenhang ist zu beachten, dass die geist-
liche Qualifizierung für das Amt der Verkündigung allen getauften Christenmen-
schen, nicht allen Menschen von Natur aus, verliehen ist.

2. Und wer hat geistliche Vollmacht, die Sakramente zu spenden?

Hierzu ist grundsätzlich nichts anderes zu sagen als zu Frage 1: jeder getaufte
Christenmensch. Denn Predigt und Sakrament sind theologisch gleichrangig. Sie
sind zwei Weisen, in denen sich das eine Evangelium Gottes selbst zur Sprache
bringt und sich den Herzen der Menschen bezeugt. Als gepredigtes Wort wird das

Fragen und Antworten zur Empfehlung der Bischofs-
konferenz der VELKD „Ordnungsgemäß berufen“
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Evangelium hörbar, 1st verbum 1010010711 In den Flementen der akramente, In
Wasser, Brot und Wein 1st e1Di1Cc greifbar, SINNIIC etfahrhar als verbum VIS1DILEe
Artikel des Augsburger Bekenntnisses (Confessio Augustana CGÄA] Mac deut:
lich, dass oft die Heilsmitte VOoN Predigt und Sakrament len TISIeEeN anveriraut,

(‚:lauben wecken Der amı verbundene Auftrag, das Evangelium In hbeiden
s  en weiterzugeben, STEe In der Verantwortung der eme1inde
uch In diesem Fall 1st jedoch die srundsätzliche ( )ualifikation ler Christen ZUr

akramentsverwaltung unterscheiden VON den aKTISC seltenen ÄAnwendungs-
vollzügen, WIE e1INer OTftLaufe

elchen Auftrag hatf das Pfarramt?
Der USPIUC und Anspruch des Evangeliums wchtet sıch „alle Welt“ Das

Evangelium erheht e1nen Öffentlichkeitsanspruch. Der Auftrag der Verkündigung 1st
er gestalten, dass T dem Uunıyersalen USpPIUC und NSpruc des ‚vangell-
umMms gerecht wırd er Christ hat das ec und die Pflicht, das Wort (‚ottes In SE1-
e  = persönlichen Lebensumfeld, 1ImM familiären, SO71alen und heruflichen Kontext
ezeugen und dem e1igenen G:lauben In der Je indıyıduellen Lebensgestaltung USdruc

verleihen en diesem Zeugnis 1ImM pbersönlichen Lehbensumfel: 1st das arram In
hesonderer VWeilise dem Öffentlichkeitscharakter des Evangeliums verpflichtet.

der heschreibt das „kirchliche m\} 4 deshalbh als das erer, die „Öffentlich
lehren Ooder predigen oder die Sakramente eichen  “ Das (Pfarr-)}Amt nımm.) al1sSO das

der Offentlichen Verkündigung wahr. Als Olches hat alur orge dass
die Verkündigung der £emeninde VOT (Irt schriftgemäß 1st und hleibht. Das hesondere

1ImM Inne Von edeute deshalh eine Einschränkung des allgemeinen Prie-
Eondern ıchert 1ImM Gegenteil gerade dessen Bestand

Was el „Offentlich Iehren“?

Das der OÖffentlichen erkündigung Nn1ımm die Aufgabe wahr, das Evange-
1UMmM „überindividuell In aum und Zeit, auerhaft, regelmäßig, Verlasslic und
len enschen zugänglich“ verkündigen. ersonen, die mi1t dieser Aufgabe He

werden, sprechen deshalhbh N1IC 1Ur 1n 1nrem eigenen amen, ondern 1mM
amen und Auftrag der gesamten Kirche Dadurch, dass die Kirche eEINZEeINE gEE1S-
Neie ersonen berult, 1M amen und Auftrag der (esam  TC predigen und
die akrtamente verwalten, WIrd Öffentlichkeit überhaupt Ersti hergestellt. enn
Urc die geordnete Einsetzung e1INeEes hbesonderen Amtes der OÖffentlichen erkund!ı:
Sung werden Konkurrenzen und Konfusionen der individuellen sprüche der (Ge
meindeglieder verhindert Geeignete ersonen sollen semäa 1n das Amt der
Offentlichen erkündigung VOoN der TC „ordnungsgemäß herufen  66 rite vocatus
werden Zur Zeit arın Luthers walTlen dies In der ege Pfarrer. In der Gegenwart
haben sich daneben aher auch NEUE Formen herausgebildet, WIE 1mM deutschen
Kontext der Prädikantendienst
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Evangelium hörbar, es ist verbum audibile. In den Elementen der Sakramente, in
Wasser, Brot und Wein ist es leiblich greifbar, sinnlich erfahrbar als verbum visibile.
Artikel 5 des Augsburger Bekenntnisses (Confessio Augustana = CA) macht deut-
lich, dass Gott die Heilsmittel von Predigt und Sakrament allen Christen anvertraut,
um Glauben zu wecken. Der damit verbundene Auftrag, das Evangelium in beiden
Gestalten weiterzugeben, steht in der Verantwortung der gesamten Gemeinde.
Auch in diesem Fall ist jedoch die grundsätzliche Qualifikation aller Christen zur
Sakramentsverwaltung zu unterscheiden von den faktisch seltenen Anwendungs-
vollzügen, wie z. B. einer Nottaufe.

3. Welchen Auftrag hat das Pfarramt?

Der Zuspruch und Anspruch des Evangeliums richtet sich an „alle Welt“. Das
Evangelium erhebt einen Öffentlichkeitsanspruch. Der Auftrag der Verkündigung ist
daher so zu gestalten, dass er dem universalen Zuspruch und Anspruch des Evangeli-
ums gerecht wird. Jeder Christ hat das Recht und die Pflicht, das Wort Gottes in sei-
nem persönlichen Lebensumfeld, im familiären, sozialen und beruflichen Kontext zu
bezeugen und dem eigenen Glauben in der je individuellen Lebensgestaltung Ausdruck
zu verleihen. Neben diesem Zeugnis im persönlichen Lebensumfeld ist das Pfarramt in
besonderer Weise dem Öffentlichkeitscharakter des Evangeliums verpflichtet. Artikel
14 der CA beschreibt das „kirchliche Amt“ deshalb als das Amt derer, die „öffentlich
lehren oder predigen oder die Sakramente reichen“. Das (Pfarr-)Amt nimmt also das
Amt der öffentlichen Verkündigung wahr. Als solches hat es dafür Sorge zu tragen, dass
die Verkündigung der Gemeinde vor Ort schriftgemäß ist und bleibt. Das besondere
Amt im Sinne von CA 14 bedeutet deshalb keine Einschränkung des allgemeinen Prie-
stertums, sondern sichert im Gegenteil gerade dessen Bestand. 

4. Was heißt „öffentlich lehren“?

Das Amt der öffentlichen Verkündigung nimmt die Aufgabe wahr, das Evange-
lium „überindividuell in Raum und Zeit, dauerhaft, regelmäßig, verlässlich und 
allen Menschen zugänglich“ zu verkündigen. Personen, die mit dieser Aufgabe be-
traut werden, sprechen deshalb nicht nur in ihrem eigenen Namen, sondern im
Namen und Auftrag der gesamten Kirche. Dadurch, dass die Kirche einzelne geeig-
nete Personen beruft, im Namen und Auftrag der Gesamtkirche zu predigen und
die Sakramente zu verwalten, wird Öffentlichkeit überhaupt erst hergestellt. Denn
durch die geordnete Einsetzung eines besonderen Amtes der öffentlichen Verkündi-
gung werden Konkurrenzen und Konfusionen der individuellen Ansprüche der Ge-
meindeglieder verhindert. Geeignete Personen sollen gemäß CA 14 in das Amt der
öffentlichen Verkündigung von der Kirche „ordnungsgemäß berufen“ (rite vocatus)
werden. Zur Zeit Martin Luthers waren dies in der Regel Pfarrer. In der Gegenwart
haben sich daneben aber auch neue Formen herausgebildet, wie z. B. im deutschen
Kontext der Prädikantendienst.
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Welche Voraussefzungen sSind notig, ordnungsgemäß berufen
werden?

Das der Olfentilichen erkündigung trägt Verantwortung afür, dass die
erkündigung dem Zeugnis der eiligen Schrift In der Perspektive der lutherischen
Bekenntnisschriften entspricht und das Evangelium In der Lebenswelt der Oren-
den aNSEMESSEN ZUT Sprache bringt. Es hat alur orge Lragen, dass die Verkün:-
digung der Christenmenschen 1n 1nrem pbersönlichen Lebensumfe den 1n der
Schrift bezeugten uspruc des Evangeliums ZUr Sprache ring! Dazu hedatf
ZU eiınen der theologischen Kompetenz, der ahigkeit, die In erme-
Neulilsc geschulter und methodisch re  erler Weise auszulegen. Pfarrer und
Pfarrerinnen erwerben diese Fertigkeiten 1n der ege 1M men e1INeEes akadem!
schen Uud1UMs und 1M Vikarlat; Prädikanten ahsolvieren spezielle Ausbildungs-
gange der jeweiligen Landeskirchen /Zum anderen hedatf aber auch hestimmter
kigenschaften WIE e1INem pbersönlich gelebten Glauben, menschlicher Integrität, ©1-
NeTr gefestigten Persönlic  eit Mit dem ecC der Offentlichen erkündigung VEOET-
hindet sich zudem die rwartung der Kirche, dass die Lebensführung der OÖffentlich
Predigenden 1nrem Auftrag entspricht. ahbel 1st jedoch die lutherische TUNde1ln-
S1IC eachten, dass die ahrheit und irtkmac des Evangeliums VON der
Glaubwürdigkeit 1nrer Zeugen N1IC abhängig Sind

Was unterscheide das arram Vo.  Z fienst der Pradikanten?

Das Amt der Olfenilchen Verkündigung 1st grundsätzlich eiINnes und unteilbar.
Pfarrer WE Prädikanten sind gleichermaßen nach ordnungsgemäß hberufen
und üben geme1insam den Auftrag der ortverkündigung und akramentsverwaltung
1m amen und Auftrag der Kirche AUS. amıit verbindet sich die insicht, dass dieses
Amt In unterschiedlichem mfang DZW. In differenzierter Weise wahrgenommen
werden kann. SO nehmen Pfarrer und Pfarrerinnen das gesamte Aufgabenspektrum
wahr mit len Rechten und ichten, die ihr eru DZW. ihr dienstrechtlicher tatus
miıt sich Prädikanten werden 1m Allgemeinen miıt der Leitung Von (sottesdiens:
ten beauftragt. Sie erullen diese Aufgabe ehrenamtlich, ohne Nspruc auf Al}l:
mentation eltens des Dienstherrn. Der Umfang, In dem S1E Inren Dienst wahrneh:
MEN, hängt deshalh avon ab, inwielfern Tr sich Ze1Illlc mit anderen hberuflichen und
privaten Verpflichtungen und Interessen vereinDaren ass Dem entspricht auch die
theologische Ausbildung der Prädikanten und Prädikantinnen Um dieser 1llieren:
zierten Wahrnehmung des einen Mies echnung (ragen, empfiehlt „Urdnungs-
gemäß hberufen  . Pfarrter Ordinieren und Prädikanten beauftragen. Danehben He
STe die Möglichkeit e1lner ()rdination In das Ehrenamt.

Wenn das Amt eines ISE, werden Pradikanten ann NIC: Ordi-
niert?

Diese Möglichkeit 1st erNstiNal erorier worden Es sibt In der Tat eINZEINE
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5. Welche Voraussetzungen sind nötig, um ordnungsgemäß berufen 
zu werden?

Das Amt der öffentlichen Verkündigung trägt Verantwortung dafür, dass die
Verkündigung dem Zeugnis der Heiligen Schrift in der Perspektive der lutherischen
Bekenntnisschriften entspricht und das Evangelium in der Lebenswelt der Hören-
den angemessen zur Sprache bringt. Es hat dafür Sorge zu tragen, dass die Verkün-
digung der Christenmenschen in ihrem persönlichen Lebensumfeld den in der
Schrift bezeugten Zuspruch des Evangeliums zur Sprache bringt. Dazu bedarf es
zum einen der theologischen Kompetenz, d. h. der Fähigkeit, die Schrift in herme-
neutisch geschulter und methodisch reflektierter Weise auszulegen. Pfarrer und
Pfarrerinnen erwerben diese Fertigkeiten in der Regel im Rahmen eines akademi-
schen Studiums und im Vikariat; Prädikanten absolvieren spezielle Ausbildungs-
gänge der jeweiligen Landeskirchen. Zum anderen bedarf es aber auch bestimmter
Eigenschaften wie einem persönlich gelebten Glauben, menschlicher Integrität, ei-
ner gefestigten Persönlichkeit. Mit dem Recht der öffentlichen Verkündigung ver-
bindet sich zudem die Erwartung der Kirche, dass die Lebensführung der öffentlich
Predigenden ihrem Auftrag entspricht. Dabei ist jedoch die lutherische Grundein-
sicht zu beachten, dass die Wahrheit und Wirkmacht des Evangeliums von der
Glaubwürdigkeit ihrer Zeugen nicht abhängig sind.

6. Was unterscheidet das Pfarramt vom Dienst der Prädikanten?

Das Amt der öffentlichen Verkündigung ist grundsätzlich eines und unteilbar.
Pfarrer wie Prädikanten sind gleichermaßen nach CA 14 ordnungsgemäß berufen
und üben gemeinsam den Auftrag der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung
im Namen und Auftrag der Kirche aus. Damit verbindet sich die Einsicht, dass dieses
Amt in unterschiedlichem Umfang bzw. in differenzierter Weise wahrgenommen
werden kann. So nehmen Pfarrer und Pfarrerinnen das gesamte Aufgabenspektrum
wahr mit allen Rechten und Pflichten, die ihr Beruf bzw. ihr dienstrechtlicher Status
mit sich führt. Prädikanten werden im Allgemeinen mit der Leitung von Gottesdiens-
ten beauftragt. Sie erfüllen diese Aufgabe ehrenamtlich, d. h. ohne Anspruch auf Ali-
mentation seitens des Dienstherrn. Der Umfang, in dem sie ihren Dienst wahrneh-
men, hängt deshalb davon ab, inwiefern er sich zeitlich mit anderen beruflichen und
privaten Verpflichtungen und Interessen vereinbaren lässt. Dem entspricht auch die
theologische Ausbildung der Prädikanten und Prädikantinnen. Um dieser differen-
zierten Wahrnehmung des einen Amtes Rechnung zu tragen, empfiehlt „Ordnungs-
gemäß berufen“ Pfarrer zu ordinieren und Prädikanten zu beauftragen. Daneben be-
steht die Möglichkeit einer Ordination in das Ehrenamt. 

7. Wenn das Amt eines ist, warum werden Prädikanten dann nicht ordi-
niert?

Diese Möglichkeit ist ernsthaft erörtert worden. Es gibt in der Tat einzelne
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evangelische Kirchen In Deutschland, die dies handhaben und Prädikantinnen
und Prädikanten 1Nl1eren Diese Lösung jedoch dazu, dass die Gruppe der
()rdinierten 1n sich sehr uneinheitlich wIird S1e umfasst dann eINeTrseEeITtS ersonen,
die das hauptberullich, mi1t der theologischen und FecC  1ıchen (‚esamtverant-
woriung Tür e1INEe EMe1InNnde Oder eiınen Tunktionalen Dienst wahrnehmen und A1ll-
dererseits ersonen, die In 1Nrer elilen Zeit und 1n größeren STanden eEINZEeINE
(‚ottesdienste leiten Die Klarheit, Wa theologisc edeutet, Ordiniert se1N,
WIrd In diesem Fall hezahlt mi1t der Unklarheit, welche e1n (Ordinierter 1mM In
stitutionengefüge wahrnimmt Die Unterscheidung VON Beauftragung VON Prädikan:
ien und der ()rdination VON arrfern als ZWE1 gleichwertige Formen Oder Aaceliten
VON wahrt demgegenüber den Gresichtspunkt elINer Tür e1 geltenden OTd-:
nungsgemäßen erufung.

Wie wird die ordnungsgemäße erufung Von arrern Hn
Pradikanten Hiturgisch gestaltet?

Pfarrer WIE auch Prädikanten werden 1n eINem gsottesdienstlichen Akt
uflegung der anı mi1t und egen Urc e1NEe die (Gesamtkirche repräsen-
l1erende Person (Bischof, Regionalbischöfin HZW. Landessuperintendentin) Ordiniert
HZW. beauftragt. amı WIrd auch 1M liturgischen Vollzug eutlich, dass sich In
heiden en e1INEe Berufung ZUr Offentlichen ortverkündigung und Sakra-
mentsverwaltung 1M 1INNe VON handelt Ferner WIrd 1n Analogie ZUT Trl
natıon festgehalten, dass die Beauftragung einmalig und Ze1INCcC unbefristet 1st.
Die In der Fevidierien Agende e1lDan: „Berufung Einführung Verahbhschie:
dung  66 bereitgestellten Ormulare ZUr ()rdination und Beauftragung senen dement:
sprechend e1n identisches Kernritual VOT. Lediglich mi1t 1C auf die Auswahl der
hiblischen esungen und des nnaltes der Verpflichtungserklärung wurden er-
SCHIEACNCNE ente geSeETZLT, die der differenzierten Wahrnehmung des e1INen ÄMm:
tes Uurc Pfarrer und Prädikanten entsprechen. SO 1st 1mM Rahmen der ()rdina-
t10Nn der Taufbefehl AA+t vorgesehen; 1M Vorhalt WIrd auf das Hirtenamt,
seelsorgerliche Schweigepflicht und das Beichtgeheimnis verwıiesen Als hiblischen
Lesungstext Tür die Beauftragung die Agende Röm 10,17, e1n Vers, der
auf die Bedeutung der Predigt Tür den (,lauben verwelılst

Ihwiefern unterscheide: sSich die Einführung Von Kirchenmusikern, 12a
Aen Hn ekftforen vVon der ordnungsgemäßen erufung IM Iinne Von T4?

In gewlsser Weise WIrd die erkündigung des Evangeliums VON sehr vielen
Tätigkeitsgruppen wahrgenommen. „Urdnungsgemä herufen  66 hbeschränkt sich
darauf, Tür die Personengruppen e1NEe Klärung herbeizuführen, die den erkund!ı:
sungsauftrag auf der Grundlage e1INer spezifisch theologischen Fachkompetenz
wahrnehmen, WI1IE 1E ZUr selbstständigen Auslegung des Evangeliums NSDEeSsSON-
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evangelische Kirchen in Deutschland, die dies so handhaben und Prädikantinnen
und Prädikanten ordinieren. Diese Lösung führt jedoch dazu, dass die Gruppe der
Ordinierten in sich sehr uneinheitlich wird. Sie umfasst dann einerseits Personen,
die das Amt hauptberuflich, mit der theologischen und rechtlichen Gesamtverant-
wortung für eine Gemeinde oder einen funktionalen Dienst wahrnehmen und an-
dererseits Personen, die in ihrer freien Zeit und in größeren Abständen einzelne
Gottesdienste leiten. Die Klarheit, was es theologisch bedeutet, ordiniert zu sein,
wird in diesem Fall bezahlt mit der Unklarheit, welche Rolle ein Ordinierter im In-
stitutionengefüge wahrnimmt. Die Unterscheidung von Beauftragung von Prädikan-
ten und der Ordination von Pfarrern als zwei gleichwertige Formen oder Facetten
von CA 14 wahrt demgegenüber den Gesichtspunkt einer für beide geltenden ord-
nungsgemäßen Berufung. 

8. Wie wird die ordnungsgemäße Berufung von Pfarrern und 
Prädikanten liturgisch gestaltet?

Pfarrer wie auch Prädikanten werden in einem gottesdienstlichen Akt unter
Auflegung der Hände mit Gebet und Segen durch eine die Gesamtkirche repräsen-
tierende Person (Bischof, Regionalbischöfin bzw. Landessuperintendentin) ordiniert
bzw. beauftragt. Damit wird auch im liturgischen Vollzug deutlich, dass es sich in
beiden Fällen um eine Berufung zur öffentlichen Wortverkündigung und Sakra-
mentsverwaltung im Sinne von CA 14 handelt. Ferner wird – in Analogie zur Ordi-
nation – festgehalten, dass die Beauftragung einmalig und zeitlich unbefristet ist.
Die in der revidierten Agende IV/Teilband 1 „Berufung – Einführung – Verabschie-
dung“ bereitgestellten Formulare zur Ordination und Beauftragung sehen dement-
sprechend ein identisches Kernritual vor. Lediglich mit Blick auf die Auswahl der
biblischen Lesungen und des Inhaltes der Verpflichtungserklärung wurden unter-
schiedliche Akzente gesetzt, die der differenzierten Wahrnehmung des einen Am-
tes durch Pfarrer und Prädikanten entsprechen. So ist z. B. im Rahmen der Ordina-
tion der Taufbefehl Mt 28 vorgesehen; im Vorhalt wird auf das Hirtenamt,
seelsorgerliche Schweigepflicht und das Beichtgeheimnis verwiesen. Als biblischen
Lesungstext für die Beauftragung nennt die Agende u. a. Röm 10,17, ein Vers, der
auf die Bedeutung der Predigt für den Glauben verweist.

9. Inwiefern unterscheidet sich die Einführung von Kirchenmusikern, Diako-
nen und Lektoren von der ordnungsgemäßen Berufung im Sinne von CA 14?

In gewisser Weise wird die Verkündigung des Evangeliums von sehr vielen 
Tätigkeitsgruppen wahrgenommen. „Ordnungsgemäß berufen“ beschränkt sich
darauf, für die Personengruppen eine Klärung herbeizuführen, die den Verkündi-
gungsauftrag auf der Grundlage einer spezifisch theologischen Fachkompetenz
wahrnehmen, wie sie zur selbstständigen Auslegung des Evangeliums – insbeson-
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dere 1M (‚ottesdienst notwendig 1st avon unterscheiden 1st die musikalische,
didaktische Oder diakonische Fachkompetenz anderer kirchlicher Berufsgruppen.
Es erschein SinNVvoll, diese verschiedenen Formen der erufung In 1nrer jeweiligen
kigenständigkeit hbewahren AMit 1C auf die ekioren S1e „Urdnungsgemä
herufen  66 e1ne Beauftragung nach WI1IE Hei den Prädikanten VOT. Die Gruppe
der Lektorinnen und Lektoren Nn1ımmMm den Verkündigungsdienst 1n elINer hbesonde
Tren und wichtigen Weise wahr.Die alur erforderliche Ausbildung 1st jedoch WeN1-
ger umfangreich. ekioren Sind er sehalten, 1Inren Predigtdienst auf der -TUN!
lage VON Lesepredigten ges  en

Wie verhalt sSich die Von OÖrdnungsgemäß berufen vorgelegte LOSUNg
den Vorstellungen einer erufung I0C0O ef empore*?

„Urdnungsmäß herufen  66 hat die 508. Berufung OCO e1 tempore“
e1NEe ÖOrtlich und Ze1INCcC begrenzte Form der erufung abgelöst. Beil dieser Form
wWwurde elINer geeilgnet ertscheinenden Person e1n Auftrag erteilt, gewissermaßen
terhalh VON eINem begrenzten (Irt und ür eiınen begrenzten e1traum
das Evangelium verkündigen. Die Beauftragung In diesen Formen erfolgt In der
ege N1IC als gottesdienstliche Handlung, ausgestaltet Handauflegung, GE
het und egen, ondern als e1n Tormloser Verwaltungsakt. Das erschien dem GE
WIC und ar  er des uftrages jedoch N1IC aNSEMESSEN. Die Beauftragung 1M
(‚ottesdienst erfolgte aktisch zudem häufig N1IC Uurc e1NEe die (Gesamtkirche [E-

präsentierende Person, ondern Urc den Urtspfarrer Oder die Urtspfarrerin. Da-
mi1t wurde jedoch N1IC eutlich, dass auch der ehrenamtlic wahrgenommene
Dienstider Prädikanten und Prädikantinnen e1n OÖffentlicher Dienst 1M Auftrag und
amen der (Gesamtkirche 1st „Urdnungsgemäß herufen  66 hetont aher, dass auch
Prädikanten 1n e1INem gottesdienstlichen Akt Urc e1NEe ZUr ()rdination beauftragte
Person mi1t ebet, egen und Handauflegung beauftragt werden Die Formulierung

OCO e1 empore  66 wIird deshalhbh N1IC mehr auf die Beauftragung bezogen, SOT-
dern auf den avon unterscheidenden zeitlich hefristeten ONnkreien Dienstauf-
rag

Widerspricht die atsache, Aass IC AHFr Ordinierte, sondern auch
Pradikanten Abendmahlsfeiern leiten, IC Okumenischen vereinbarungen?

Die Jutherischen, Uunlerten und reformierten tTchen Deutschlands anen In
allen rTrunNneren OÖkumenischen Abmachungen mi1t anderen tTchen unterstrichen,
dass 1n den evangelischen Kirchen Ahbendm.  sSielern VOoN Oraınl]lerten mts
tragern geleitet werden „Urdnungsgemäß hberufen  66 ModiNzıier das damals herrt-
chende ()rdinationsverständnis insofern, als NUun terminologisc ischen Tdl:
natiıon und Beauftragung unterscheidet AaCNIIC hleibt jedoch diesem
Verständnis LFreu enn das entscheidende Kennzeichen des evangelischen Ver-
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dere im Gottesdienst – notwendig ist. Davon zu unterscheiden ist die musikalische,
didaktische oder diakonische Fachkompetenz anderer kirchlicher Berufsgruppen.
Es erscheint sinnvoll, diese verschiedenen Formen der Berufung in ihrer jeweiligen 
Eigenständigkeit zu bewahren. Mit Blick auf die Lektoren sieht „Ordnungsgemäß
berufen“ keine Beauftragung nach CA 14 wie bei den Prädikanten vor. Die Gruppe
der Lektorinnen und Lektoren nimmt den Verkündigungsdienst in einer besonde-
ren und wichtigen Weise wahr.Die dafür erforderliche Ausbildung ist jedoch weni-
ger umfangreich. Lektoren sind daher gehalten, ihren Predigtdienst auf der Grund-
lage von Lesepredigten zu gestalten.

10. Wie verhält sich die von „Ordnungsgemäß berufen“ vorgelegte Lösung 
zu den Vorstellungen einer Berufung „pro loco et tempore“?

„Ordnungsmäß berufen“ hat die sog. Berufung „pro loco et tempore“ – d. h.
eine örtlich und zeitlich begrenzte Form der Berufung – abgelöst. Bei dieser Form
wurde einer geeignet erscheinenden Person ein Auftrag erteilt, gewissermaßen un-
terhalb von CA 14 an einem begrenzten Ort und für einen begrenzten Zeitraum
das Evangelium zu verkündigen. Die Beauftragung in diesen Formen erfolgt in der
Regel nicht als gottesdienstliche Handlung, ausgestaltet unter Handauflegung, Ge-
bet und Segen, sondern als ein formloser Verwaltungsakt. Das erschien dem Ge-
wicht und Charakter des Auftrages jedoch nicht angemessen. Die Beauftragung im
Gottesdienst erfolgte faktisch zudem häufig nicht durch eine die Gesamtkirche re-
präsentierende Person, sondern durch den Ortspfarrer oder die Ortspfarrerin. Da-
mit wurde jedoch nicht deutlich, dass auch der ehrenamtlich wahrgenommene
Dienstder Prädikanten und Prädikantinnen ein öffentlicher Dienst im Auftrag und
Namen der Gesamtkirche ist. „Ordnungsgemäß berufen“ betont daher, dass auch
Prädikanten in einem gottesdienstlichen Akt durch eine zur Ordination beauftragte
Person mit Gebet, Segen und Handauflegung beauftragt werden. Die Formulierung
„pro loco et tempore“ wird deshalb nicht mehr auf die Beauftragung bezogen, son-
dern auf den davon zu unterscheidenden zeitlich befristeten konkreten Dienstauf-
trag.

11. Widerspricht die Tatsache, dass nicht nur Ordinierte, sondern auch 
Prädikanten Abendmahlsfeiern leiten, nicht ökumenischen Vereinbarungen?

Die lutherischen, unierten und reformierten Kirchen Deutschlands haben in
allen früheren ökumenischen Abmachungen mit anderen Kirchen unterstrichen,
dass in den evangelischen Kirchen Abendmahlsfeiern stets von ordinierten Amts-
trägern geleitet werden. „Ordnungsgemäß berufen“ modifiziert das damals herr-
schende Ordinationsverständnis insofern, als es nun terminologisch zwischen Ordi-
nation und Beauftragung unterscheidet. Sachlich bleibt es jedoch diesem
Ver ständnis treu. Denn das entscheidende Kennzeichen des evangelischen Ver-



3728 Okumente Diale Erichtie

STANANISSES VO  = hbesonderen 1st N1IC dass der Akt der Übertragung dieses
AÄAmtes die Bezeichnung ()rdination tragt, ondern dass diese Übertragung als Beru-
fung ZUr OTfentilichen erkündigung 1n e1INeMm geordneten Verfahren Urc die (Ge
samtkirch: und ZNATAT Handauflegung, und egen vollzogen wIird Da
die Beauftragung e1INEe (‚estalt der erufung 1mM 1INNe VON darstellt, WIdCeTr-
spricht die Leitung VON Ahbendmahlsfeiern Urc Prädikanten Okumenischen
sprachen N1IC

Heser TOxXt WUurde C das Amt der vereinigten Evangelisch-Lutherischen
irche Deutschlands ELKD) erarbeitet und der Bischofskonferenz und der Kir-
chenleitung der VELKD vorgelegt. OEl Gremien en auf inren Sitzungen M
Tühjahr OI diesen Cxt zustimmend ZUF eNnnNnfFfnNISen.
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ständnisses vom besonderen Amt ist nicht, dass der Akt der Übertragung dieses
Amtes die Bezeichnung Ordination trägt, sondern dass diese Übertragung als Beru-
fung zur öffentlichen Verkündigung in einem geordneten Verfahren durch die Ge-
samtkirche und zwar unter Handauflegung, Gebet und Segen vollzogen wird. Da
die Beauftragung eine Gestalt der Berufung im Sinne von CA 14 darstellt, wider-
spricht die Leitung von Abendmahlsfeiern durch Prädikanten ökumenischen Ab-
sprachen nicht. 

Dieser Text wurde durch das Amt der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen
Kirche Deutschlands (VELKD) erarbeitet und der Bischofskonferenz und der Kir-
chenleitung der VELKD vorgelegt. Beide Gremien haben auf ihren Sitzungen im
Frühjahr 2012 diesen Text zustimmend zur Kenntnis genommen. 


